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ZUT ‚„‚wahren evangelıschen Kırche" ebenso „Heuchele1“ WIE manche Menschen
Chrısten, dıe ıhnen „gesetzlich erscheıinen, der Heuchlere1 bezichtigen. Ebenso
nachdenkenswert ist der Übergang VON einer missionarisch-diakonıischen An-
fangsbewegung hın eiıner „Kırche des Miıttelstands“ Als e1in welteres
Problem benennt der VT dıe Entwicklung eiıner „Spartengemeinde” 2-2
und meınt damıt eıne innerkıirchlicher Vereinsmeinerel, dıe dıe Eıinheıt Von In
den verschıedenen Veranstaltungen der (Geme1inde zusammenfindenden Gruppen
VON Glaubenden ge  T  e AIl dies Sınd Fragen, die sıch aus der Betrachtung der
Geschichte eiıner Kırche, dıe sıch als erwecklıche Alternatıve (verfestigten ?)
Kırchen verstanden hat, ergeben und somıt ZU Lernfeld für heutige eWe-
SUNZCH, Gemeıinden und Kırchen wırd, dıe mıt dem gleichen Anspruch auftreten.

1e1€e Detauıls der kenntnisreichen Darstellung können hıer nıcht besprochen
werden ebenso wen12 W1IEeE historische Einschätzungen, denen wıdersprochen
werden kann Hınzuwelsen ist noch auf den au des weltweıten ekkles1ialen
(So ware „ekklesiologischen“ besser formuheren Methodismus, der VO

V{. als „„Connex1ionalısmus” bezeichnet wIrd. Für dıe kirchenhistorische
Forschung Hamburgs, aber auch dıe der erwecklıchen ewegungen der zweıten
Hälfte des 19 Jhs hıetet Ss1€e reichlich aruber hınaus ist die e1 In Be-
ZUS auftf die angedeuteten grundsätzlıchen Fragen VON Erweckung und Geme1inde
auch für nıcht ın besonderem aße Kirchengeschichte Interessierten sehr
regend lesen.

Klaus VO. Orde

Hans-Joachım Leı1isten: Wıe alle andern auch. Baptistengemeinden Im Dritten
elC IM Spiegel iıhrer Festschriften, Freikirchliche Beıträge ZUT Theologıe 16,
Hamburg WDL-Verlag, 2010 Pb., 191 S % 20,—

Leısten betrachtete die mehr als 300 1m ncken-Archiv Elstal be1 Berlın) VOI-

handenen Festschriften 13) Diese alle also auch jene, aus denen Leısten nıcht
zıtiert) werden Ende des Buches In einem Verzeichnis (alphabetisch nach
en aufgelıstet 5—18 mıt Angabe des Erscheinungsjahrs und 71-
t1ert der betreffenden Seıiite ın Leıistens uC eıtere Angaben fehlen, etiwa

über Autor, Quellen-Umgang, Ausführlichkeıit und des Rückblicks auf dıe
NS-Zeıt

AT die zanlreichen kurs1ıv und eingerückt gesetztien /Zıtate AUS diesen est-
schrıften entfallen insgesamt etwa dıe Hälfte des Buchumfanges. nsofern kann
INan dieses Buch auch als eiıne Dokumentatıon betrachten. DIe Lektüre der Zıtate
1st allerdings sehr mühsam, da S1e ogrößtenteıls eweıls ohne Zitateinleitung aufe1-
nanderfolgen, der Leser raucht be1 jedem Zıitat eine C: sich
hineinzufinden: ıhm kommen dann mehrere Fragen, dıe ihn anfangs ablenken,
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etiwa Wer spricht hıer und wann), und WeT Sınd dıe handelnden Personen?
folgenden Zitatbeginn: ‚„Aber menschlıch beschaut, dann könnte uns ange

se1n, denn ich sehe 1mM Nationalsozialısmus eıne ogroße (Gjefahr für das Chrıisten-
tum 41) IDieses /ıtat (aus elıner FS Von geht, vermute IcCh, auf eiıne
SC  16 Quelle der firühen NS-Zeıt zurück dazu (wer, wann) sagt Leıisten
aber nıchts.

Leıisten behandelt 1ın seinem Buch zwel verschledene IThemen (1 DIe Baptıs-
ten ZUT NS-Zeıt (n Beantwortung der Trage WIE verhielten S1E sıch amals und
(2) e Baptisten der achkriegszeıt (wıe oingen sS1e TuC  1ıckend mıt der NS-
eıt um’”?) Für das zweıte ema Sınd Festschrıiften siıcherliıch eıne gee1gnete
Quelle, für das ema dagegen ehören S1e nıcht den ımärquellen,
sondern eher ZUT ekundär- oder Tertärliteratur.

Am Begınn wirtt Leısten problembewuss diese grundlegende Tage selbst
AUfF: ‚„„ob Festschriften überhaupt historisch zuverlässıg Auskünfte geben  .. 10)
inwlefern S$1€e ennoch als Quelle herangezogen werden können, ET D jedoch
nıcht WIE hıer eine systematısche Quellenkrıtik aussehen könnte)

Irotz der erwähnten Problematı ich den VO  — Leısten SCW  en /ugang
für zulässıg. Eiınıge Eigenheıten olcher Festschrıiften Franz Graf-Stu  ofer
Frisches Wasser auf dürres Land.349  Rezensionen Historische Theologie  etwa: Wer spricht hier (und wann), und wer sind die handelnden Personen? S.  z. B. folgenden Zitatbeginn: „Aber menschlich beschaut, dann könnte uns bange  sein, denn ich sehe im Nationalsozialismus eine große Gefahr für das Christen-  tum.‘“ (41). Dieses Zitat (aus einer FS von 1990) geht, so vermute ich, auf eine  schriftliche Quelle der frühen NS-Zeit zurück — dazu (wer, wann) sagt Leisten  aber nichts.  Leisten behandelt in seinem Buch zwei verschiedene Themen: (1) Die Baptis-  ten zur NS-Zeit (in Beantwortung der Frage: wie verhielten sie sich damals?) und  (2) die Baptisten der Nachkriegszeit (wie gingen sie rückblickend mit der NS-  Zeit um?). Für das zweite Thema sind Festschriften sicherlich eine geeignete  Quelle, für das erste Thema dagegen gehören sie nicht zu den Primärquellen,  sondern eher zur Sekundär- oder Tertiärliteratur.  Am Beginn wirft Leisten problembewusst diese grundlegende Frage selbst  auf, „ob Festschriften überhaupt historisch zuverlässig Auskünfte geben“ (10);  inwiefern sie dennoch als Quelle herangezogen werden können, erklärt er jedoch  nicht (d. h. wie hier eine systematische Quellenkritik aussehen könnte).  Trotz der erwähnten Problematik halte ich den von Leisten gewählten Zugang  für zulässig. Einige Eigenheiten solcher Festschriften (s. Franz Graf-Stuhlhofer:  Frisches Wasser auf dürres Land. FS ... Baptistengemeinden in Österreich,  2005, S. 34-37 über acht „Spannungsfelder beim Schreiben einer Gemeindege-  schichte‘‘) sind für Leistens Anliegen günstig, etwa: Festschriften haben partiell  Charakter von Primärquellen (indem sie schriftliche Quellen aus der NS-Zeit so-  wie Augenzeugenerinnerungen zitieren, und z. T. von Zeitzeugen der NS-Zeit  verfasst wurden). Andererseits bestehen Unsicherheiten beim Verwerten, z. B.  wegen der in Festschriften häufig anzutreffenden Neigung dazu, Fehlverhalten in  der eigenen Gemeindegeschichte nicht aufwärmen zu wollen, sondern höchstens  allgemein zu umschreiben. Wenn z. B. eine bestimmte Erscheinung (wie etwa:  Anpassung an NS-Vorgaben) nur selten in Festschriften erwähnt wird, dann  bleibt offen, ob diese Erscheinung damals in Baptistengemeinden selten vorkam,  oder ob sie oft vorkam, aber aus verschiedenen Gründen nur selten in einer FS  erwähnt wird. Bei Beachtung solcher Vorbehalte ist der Vergleich zahlreicher  Festschriften ein Weg, um mit überschaubarem Zeitaufwand einen Querschnitt  durch das Wirken der Baptistengemeinden zur NS-Zeit zu erhalten.  Vielleicht um dieser Quellen-Problematik auszuweichen, formuliert Leisten  dann so, als ob sein Hauptanliegen Thema 2 (s. o.) wäre: „Es geht vornehmlich  um die Rezeption des Verhaltens während des Naziregimes in der Nachkriegs-  zeit.‘“ (11). Doch das stimmt nicht, tatsächlich geht es in diesem Buch vornehm-  lich um das Thema 1.  Die „Aufarbeitung‘“ der NS-Vergangenheit ist im Allgemeinen stark mit  (Ver-)Urteilen verknüpft. Leisten behauptet jedoch, er habe nicht die Absicht,  über das Verhalten zur NS-Zeit zu urteilen (11). Das tut er dann aber (natürlich!)  doch, und zwar laufend. Z. B. sucht er im Schlusskapitel nach einem gemeinsa-  men Nenner für „die in der vorliegenden Untersuchung festgestellten Fehlleis-Baptistengemeinden In Österreich,
2005, AL A über acht ‚„5Spannungsfelder beım Schreıiben einer Gemeıindege-
schichte  c“ Sınd für Leıistens nlıegen günstig, etwa Festschrıiften en partıell
arakter VON Prıimärquellen (indem S1e schriftlich: Quellen Aaus der NS-Zeıt —

W1Ie Augenzeugenerinnerungen zıtleren, und VON Zeıtzeugen der NS-Zeıt
verfasst wurden) Andererseılts bestehen Unsicherheıiten beım Verwerten,

der In Festschrıiften häufig anzutreffenden Ne1igung dazu, Fehlverhalten in
der eigenen Gemeindegeschichte nıcht aufwärmen wollen, sondern höchstens
allgemein umschreıben. Wenn eiıne bestimmte Erscheinung (wıe etwa
Anpassung NS-  orgaben 1Ur selten in Festschrıiften erwähnt wiırd, dann
bleibt O  en, ob diese Erscheinung damals in Baptıstengemeinden selten vorkam.,
oder ob S1e oft vorkam, aber AUus verschliedenen (Gründen 1U selten ın eiıner ES
erwähnt wIird. Be1l Beachtung olcher Vorbehalte ist der Vergleıich zahlreıcher
Festschriften eın Weg, mıt überschaubarem Zeıtaufwan: einen Querschnitt
urc das ırken der Baptıstengemeinden ZUT NS-Zeıt erhalten.

Vielleicht dieser Quellen-Problematı auszuweıchen, formuhert Leıisten
dann 5! als ob se1ın Hauptanlıegen ema (S O.) ware A geht vornehmlıch

die Rezeption des Verhaltens während des Nazıregimes ıIn der Nachkriegs-
zeıt.“ Doch das stimmt nıcht, tatsächlıc geht N in diesem Buch vornehm-
iıch das ema

Dıe „Aufarbeıtun  66 der NS-Vergangenheıit ist 1mM Allgemeınen stark mıt
(Ver-)Urteilen verknüpftt. Leısten behauptet jedoch, habe nıcht dıe Absıcht,
über das Verhalten ZUT NS-Zeıt urteıjlen C] Das {ut C dann aber (natürlıch!)
doch. und aufend sucht 1mM Schlusskapıtel nach einem geme1nsa-
INnen Nenner für „dıe in der vorlıegenden Untersuchung festgestellten e1s-
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tungen des Baptısmus 1mM Drıitten Reich‘‘ ‚„„Aus dem zeıtlıchen Abstand350  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  tungen des Baptismus im Dritten Reich“: „Aus dem zeitlichen Abstand ... geur-  teilt ist der gemeinsame Nenner  . die verbreitet schmalspurige Theologie der  damaligen Baptisten. Ob diese Beurteilung auch gegenüber anderen Freikirchen  zutrifft, ...‘ (153) Hier verwendet Leisten ausdrücklich den Begriff „urteilen“.  Der Maßstab für Leistens Urteile ist sein stark an Ökumene und Solidarität orien-  tierter Standpunkt; diesen findet er bei Baptisten früherer Zeiten nur selten ver-  treten und umgesetzt, dementsprechend stark kritisiert er sie. Im Vorwort beur-  teilt auch Andrea Strübind die damaligen Baptisten sehr negativ; sie sagt, es sei  bei den Baptistengemeinden in der NS-Zeit im Vergleich zur „Mehrheit der deut-  schen Bevölkerung insgesamt‘“ „weder mehr Mut oder mehr Widerständigkeit  noch mehr Solidarität zu finden. Im Gegenteil!‘““ (7).  Leisten kritisiert auch die Festschriften stark. In solchen werden mitunter die  Zwangsarbeiter der Kriegszeit erwähnt — dazu meint Leisten: „Im Ganzen lesen  sich die zitierten Berichte recht peinlich. Und man kann sich des Verdachts nicht  erwehren, die Zwangsarbeiter gehörten zu einer minderen Klasse von Menschen“  (58). Ich kann den daraufhin von Leisten zitierten Texten aber derartiges nicht  entnehmen.  Der Anhang von Roland Fleischer über 24 Judenchristliche Mitglieder in Bap-  tistengemeinden im „Dritten Reich“ (157-184) ist ein wertvoller erster Über-  blick, der einen Eindruck vom Schicksal dieser Gruppe vermittelt. Da Juden-  christen in den Festschriften kaum erwähnt werden, wollte Leisten dieses Manko  durch die Hereinnahme dieses Anhangs ausgleichen (so erläutert 12, Fußnote).  Fleischer bezeichnet die sechs im Rahmen der Shoa ermordeten!baptistischen  Judenchristen als Märtyrer (157). Eine solche Begriffserweiterung führt leicht zu  Unschärfen; das zeigt schon ein Vergleich der Märtyrerlisten von Fleischer und  Leisten: Von Fleischers sechs Märtyrern greift Leisten (in Kap.19 über Märtyrer)  lediglich zwei auf; aber zu seinen fünf baptistischen (also nicht auf Judenchristen  eingeschränkt) Märtyrern (123) rechnet er auch einen von Fleischer nicht als  Märtyrer eingestuften Judenchristen: Naphtali Rudnitzky (er starb auf natürliche  Weise 1940 in Stockholm).  Leisten hat einen originellen Zugang gewählt, darin viel Arbeit investiert, und  er zeigt eine gute Vertrautheit mit den Gegebenheiten der NS-Zeit; das vorlie-  gende Ergebnis ist aber unausgereift.  Franz Graf-Stuhlhofer  Weitere Literatur:  Carl Andresen, Peter Gemeinhardt (Hg.): Z7Theologie und Kirche im Horizont der  Antike, Gesammelte Aufsätze zur Geschichte der Alten Kirche, Arbeiten zur  Kirchengeschichte 112, Berlin: De Gruyter 2009, Ln., XII, 340 S., € 99,95  ; (inkl. e-Book: € 149,95)SCUT-
teılt ist der gemeiınsame Nenner cdıe verbreıitet schmalspurıge Theologıe der
damalıgen Baptısten. Ob diese Beurteilung auch gegenüber anderen Freıkırchen
zutrıfft, Hıer verwendet Leıisten ausdrücklıch den Begrıff „urte1len“‘.
Der Maßstab für Leıistens Urteile i1st se1n stark Okumene und Solhdarıtäs Orlen-
t1erter Standpunkt; diesen fıindet 0A1 be1l Baptısten rüherer Zeıten 1L1UT selten VEI-

treten und umgesetZL, dementsprechend stark krıitisiert Or S$1e. Im orwort beur-
teılt auch Andrea TUDI1IN! dıe damalıgen Baptısten sehr negatıv; S1€e Ssagl, D se1
be1 den Baptıstengemeinden In der NS-Zeıt 1m Vergleich ZLH. 9 9-  ehrne1r der deut-
schen Bevölkerung insgesamt” ‚„‚weder mehr Mut oder mehr Wıderständigkeıt
noch mehr Solıdarıtäi finden Im Gegenteıl!” (/7)

Leıisten krıitisiert auch die Festschriften stark In olchen werden miıtunter dıie
Zwangsarbeıter der Kriegszeıt erwähnt dazu me1ınnt Leı1isten: N (GJanzen lesen
sıch dıe zıt1erten Berichte recht peinlıch. Und INan kann sıch des Verdachts nıcht
erwehren, die Zwangsarbeıter ehörten eıner mınderen Klasse VOIN Menschen“
36) Ich kann den daraufhın VON Leıisten zıt1erten lexten aber derartiges nıcht
entnehmen.

Der Anhang VOonNn Roland Fleischer über 24 Judenchristliche Mitglieder In Bap-
tistengemeinden LM „Dritten iıch“ 7-1 Ist en wertvoller erster Über-
IC der einen INATrTuUuC VO Schicksal dieser rTuppe vermuittelt. Da uden-
chrısten In den Festschrıften kaum erwähnt werden, wollte Leıisten dieses an
Urc dıe Hereinnahme dieses Anhangs ausgleichen (SO erläutert I2 ubnote
Fleischer bezeichnet dıe sechs 1mM Rahmen der Shoa ermordeten ! baptıstıschen
Judenchristen als Märtyrer ıne solche Begriffserweıterung leicht
NSC  en; das zeıgt schon eın Vergleich der Märtyrerlisten VON Fleischer und
Leıisten: Von Fleischers sechs Märtyrern oreift Leıisten (in ap über ärtyrer
ledigliıch ZWel auf: aber selinen fünf baptıstıschen also nıcht auf Judenchristen
eingeschränkt Märtyrern rechnet OF auch einen VOIN Fleischer nıcht als
Märtyrer eingestuften Judenchristen: aphtalı Rudnitzky (er starh auf natürlıche
Weise 940 In Stockholm)

Leıisten hat einen orı1ginellen /ugang gewählt, darın viel Arbeıt investiert, und
SI ze1ıgt eıne gute Vertrautheit mıt den Gegebenheıten der NS5-Zeıt; das vorlıe-
gende rgebnıs ist aber unausgereıft.

Franz Graf-Stuhlhofer
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